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Die Gabe



Die Gabe

• Was ist eine Gabe? 

• Beispiel: die alte Weinflasche und der Geburtstag. 

• Die Gabe in nur gegenständlicher Verwendung

• Die Gabe als Mittel, 
• um Konventionen zu genügen, 

• um sich freizukaufen, 
• um sein schlechtes Gewissen zu beruhigen

• um nicht selbst involviert zu werden, 
• um den anderen an sich zu binden

• um zu bestechen
• .... 

• Vgl. den Zusammenhang von „Gabe“ und „Gift“ (Mitgift) 
oder lat. tradere: übergeben und verraten!  Traditio 
(Übergabe), Traditor (Verräter), engl.: traitor. 



Die Gabe

• Wann ist eine Gabe wirklich eine Gabe? 

• Zwei wesentliche Bedingungen: 
• der Geber gibt sich in der Gabe mit. 

• der Geber trennt sich von der Gabe. 

• Erst die Trennung erwirkt, dass der Geber wirklich als Geber 
und nicht als Manipulator in der Gabe mitwirkt – und sie so 
„vergiftet“. 

• Das heißt aber: Ein wirklicher Geber ist einer, der „umsonst“ 
geben kann, der freigebig geben, der loslassen kann.

• Es ist einer, der liebt und im Vollzug seines Liebens sich 
selbst mitgibt – und zwar „umsonst“ in der doppelten 
Bedeutung des Wortes: 
• umsonst: gratis, frei, geschenkt

• und umsonst: frustra, vergeblich 



Der Geber

• Ein wirklicher Geber kann in seinem Geben den 
Empfänger befähigen, wirklich zu empfangen. In seinem 
Sich-Geben kann er das Empfangen-Können beim 

Empfänger mitwirken. 

• Das heißt: Wirkliches Geben achtet auch die Freiheit 
des Empfangenden und seine Fähigkeit, eine Antwort 
zu geben. 

• Aber: Solches Geben bleibt ein Risiko; es gibt sich ins 
Risiko des Umsonst, ins Risiko der Vergeblichkeit, ins 
Risiko, nicht erkannt und daher ignoriert zu werden.  

• D.h. ein wirklich Liebender kalkuliert nicht; er setzt sich 
aus, macht sich offen und damit verwundbar. 



Der Empfänger
• Das Wagnis des Gebens gibt auch den Empfänger in seinem 

Empfangen frei. 

• Es ist möglich, die Gabe so zu empfangen, dass darin die 
Gegenwart des Gebers verdankt wird, dass die Gabe auf den 
Geber hin „durchsichtig“ wird. (Beispiel: „die alte Uhr von Opa“). 

• Oder es ist möglich, dass die Gabe im Empfangen nur wie ein 
bloßes Ding an sich gerissen, in Besitz genommen wird, ohne den 
Geber darin zu „erinnern“ und zu vergegenwärtigen. 

• Das heißt: auch das „Wie“ des Empfangens ist eine Form des 
Gebens! 

• Es ist sogar möglich, dass der Empfänger den Geber erst zum 
richtigen Geber „macht“! Etwa indem er ihn in einem Zögern 
darin bestärkt, wirklich ein Geber zu sein. 

• Aber Achtung: die Schlange versucht damit Eva auch im 
schlechten Sinn im Blick auf Gott!



Geben und Empfangen

• Das heißt wiederum: Im wirklichen Empfangen wird der 
Empfänger zum Geber und der Geber zum Empfänger. 

• Wie auch umgekehrt gilt dann ebenso: Im wirklichen 
Geben ist der Geber zugleich ein Empfänger, und der 
Empfänger ein Geber. 

• Beides gilt aber vor allem dann, wenn dieses Geschehen 
von Geben und Empfangen gelingt und nicht misslingt. 

• Wann gelingt es? Es gelingt im Geist der Liebe! 

• Das heißt: es gelingt, wenn der Geber und Empfänger 
einander selbst Gabe werden! 

• Oder wenn wenigstens einer der beiden den anderen so 
bejahen kann, dass dieser lernt, sich selbst als Gabe zu 
bejahen. 



Wirklichkeit als Gabe



Der Gabecharakter der Wirklichkeit

• Jede echte Gabe fordert einen personalen Geber!

• Vgl. Umgebung des kleinen Kindes in gelingendem Familienleben: alles 
Wirkliche erzählt dem Kind von der fürsorgenden Anwesenheit der 

ersten Bezugspersonen – in der es umgebenden Wirklichkeit. Und das 
Wirkliche schlechthin ist dem Kind die Erfahrung des Du, die 
Bezugsperson selbst.

• D.h. die gegenständliche Welt des Kindes ist ihm im umfassenden Sinn 
Symbol für die Anwesenheit der ersten Bezugspersonen. Alles 
Gegenständliche „lebt“ (animistische Phase des Kindseins!)  



Der Gabecharakter der Wirklichkeit

• Je tiefer ich dieses Geheimnis verstehe, desto tiefer lerne ich sehen: Alles Sein ist Gabe 
(auch Leben, als das Sein des Lebendigen, ist Gabe) 

• Im Bild vom Orchester erläutert: alle spielen das gleiche Stück; das Spielen des Stückes 
ist das „Sein“, das „Leben“ 

• Dagegen Sünde als Unglaube ist ein Nein zum Gabecharakter der Wirklichkeit;  ist 
Verweigerung des Seinsempfanges

• Und führt zur Selbstmächtigkeit.

• Im bloßen Gegenstand kann sich die Anwesenheit einer Person als Geber einschreiben. 

• Die Dinge, mit denen sich Personen umgeben, „erzählen“ von den Personen selbst. 

• D.h. im Blick auf Gott, den Geber allen Seins: Gott schenkt das Sein unbedingt, er „trennt“ 
sich von ihm (Transzendenz! Kein Durchgriff möglich!) und ist ihm gerade so bleibend 
innerlich, immanent. 



Der Gabecharakter der Wirklichkeit

• Der endliche, begrenzte, liebende Geber will sich selbst schenken, kann dies aber 
nur in einer gegenständlichen Gabe tun (Ring, Rose, Brief...). Die Bedingungen 
dieser Weltzeit verunmöglichen ein Geben, in dem sich der Geber ganz mit-
schenkt. 

• Die endlichen Gaben symbolisieren den Geber und seine Anwesenheit in der 
Gabe, aber die Gabe bleibt in gewisser, v.a. gegenständlicher Hinsicht dennoch sie 
selbst (als Gegenstand). 

• Endliche, unerlöste Materialität hat sich gewissermaßen gegen das Geistige 
„verselbständigt“ und bringt ihm Widerstand entgegen 

• Wir erleben das auch mit unserer eigenen Leiblichkeit als Inbegriff von 
Materialität. 


